
NezugSprelSr
z>n,ch Träger monatlich RM . 1.40
^»schließlich 20 Rpsg. Zustellgebühr,
durch di- Post RM . I .7S «einschließ¬
lich M Rpsg. Postzeitungsgebühren).
Prels der Einzelnummer 10 Rpsg.
In Fällen höherer Gewalt besteht
dr>n Anspruch aus Lieserung der
Zeitung oder aus Rückerstattung des
Bezugspreises. — Gerichtsstand für
beide Teile ist Neuenbürg (Württ .)
Fernsprech-Anschluß Nr. 4l>4

DerantwortlicherSchristleiterK.Steffin
AnzeigenleiterFr . Biesinger, beide in
Neuenbürg a. Enz (Württemberg).

DerEnztäler
parteiamtliche

nationalst Mageszeitung
Wildbader NS -Presse

Birkenfelder , Calmbacher und
Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis^
Die kleinspaltige Millimeter-ZiD 7
Rpf ., Familienanzeigen 6 amt¬
liche Anzeigen 5,5 Rpfg., Neklamezette
21 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags . Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 2m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo ., Di ., Mi ., Do ., Fr ., Sa.

Verlag : Der Enztäler , G . m. b. H.
Druck: C. Meeh 'sche Buchdruckerel,
Inhaber Fr . Biesinger, Neuenbürg.Dlmtsblatt für

Sas Oberamt Lleuenbürg

Nr. 71 - S2. Jahrgang Montag den 28. Lenzmonat (März) 1S34 vä . 2. 34 4069

Ausstieg der-euisthe«Wirtschaft
Der Reichsfinanzmiuister über die Wirtschaftspolitik des Reiches — Arbeitsbeschaffung als Nebergaug

Münster i. W„ 25. März. Reichsfinanzminister Graf Schwe¬
rin von Krosigk hielt am Samstag abend in der Universität
Münster einen Vortrag über „öffentliche Finanzen und Wirt¬
schaft". In einem Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit
erklärte der Minister zunächst, daß er sich den Zeiten des Jahres
1914 nicht nur innerlich, sondern auch zeitlich viel näher fühle
als der Jrrsinnszeit vor 10 Jahren , die unser friedliches, spar¬
sames und ehrliches Volk an die Grenze des Chaos und des
Verbrechens geführt habe. Wenn es gelungen sei, des Wirr¬
warrs Herr zu werden, durch das, was man das Wunder der
Rentenmark nenne, so wolle er offen lassen, wem das Verdienst
für die Schaffung der Rentenmark znkomme, ob dem Manne,
dessen früher Tod einer der schwersten Verluste in der Nach¬
kriegszeit gewesen sei, Helfferich, ob dem damaligen Reichs¬
finanzminister Dr . Luther oder dem damaligen Reichswäh¬
rungskommissar Dr . Schacht. Es habe sich hier zum erstenmal
gezeigt, welch unendliche Bedeutung gerade auch auf dem Ge¬
biete der Währung das psychologische Moment habe. Wenn die
Rentenmark Erfolg gehabt habe, so sei dies nicht so sehr der
Grundlage ihrer Sicherheiten zu verdanken, sondern vielmehr
der Tatsache, daß das deutsche Volk an diese Rentenmark ge¬
glaubt habe. Eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
konnte entscheidend erst eintreten, nachdem Hitler die Regierung
übernommenund damit das Vertrauen in die politische Sta¬
bilität die Grundlage gebildet hat für eine wirtschaftliche Ent¬
wicklung nach oben.

Daß eine Besserung eingetreten ist, dafür will ich nur eine
Ziffer aus meinem Gebiet nennen , die von bedeutendem Inter¬
esse ist. Die Umsatzsteuer ist konjunkturempfindlich. Wir haben
1933 angenommen, daß die Umsatzsteuer nicht 1350 Millionen
Mark, sondern 1500 Millionen Mark erbringen würde. Die
tatsächlichen Ergebnisse haben diese Annahme gerechtfertigt.
Das , was 1933 geschaffen worden ist, waren Glieder eines ein¬
heitlichen Planes . Die Belebung der Wirtschaft kann nur
dadurch erfolgen, daß Lasten, die wir als überholt erkannt
hahen, gesenkt werden. Nicht indem wir eine einheitliche große
Senkung gemacht hätten , sondern dadurch, daß wir eine Sen¬
kung hatten eintreten lassen, die alsbald ein wirtschaftliches
Ergebnis brachte.

Solange ans einer erstarrten Wirtschaft die Initiative nicht
volle Ergebnisse bringt , solange die normale Auftragserteilung
nicht wieder das übliche Maß erreicht, solange muß eine zusätz¬
liche Arbeitsbeschaffung vom Reich eingreifen.

Diese öffentliche Arbeitsbeschaffung war absolut notwendig,
muß aber auch in ihrer Begrenzung verstanden werden, weil sie
nur eine Uebergangszeit überbrücken soll. Es ist fatsch, von
einer künstlichen Arbeitsbeschaffung zu sprechen, denn sie ist
nicht künstlich, sondern sie ist in diesem Augenblick und in dieser
Lage notwendig und gerechtfertigt.

Nun endlich die oft an mich gestellte Gewissensfrage:

Wer bezahlt den« nun eigentlich alles?
Ich drücke mich gar nicht vor dieser Frage, sondern will sie
absolut klar beantworten und mit Ihnen besprechen, ob man
das nach den Grundsätzen, die ich vorhin nannte, rechtfertigen
kann oder nicht: das Geld zur Bezahlung aller Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramme wird gepumpt. Ich kann es aus dem laufen¬
den Haushalt nicht geben. Wenn ich es aus den Steuern be¬
zahlen könnte, dann brauchten wir ein zusätzliches Arbeits¬

beschaffungsprogramm nicht. Diesen Pump nehme ich durchaus
nicht leicht, sondern erkenne durchaus an , welch schwere Vor¬
belastung für künftige Jahre darin liegt. Es ist eben so ge¬
regelt, daß ebenso wie die Steuergutscheine auch die kurzfristi¬
gen Kredite zur Unterstützung des Arbeitsbeschaffungspro-
gramms im Laufe von 5 Fahren abzndecken sind, und da wir
schon im Arbeitsbeschaffnngsprogramm an Steuergutscheinen
eine Vorbelastung von rund 4 Milliarden haben, ist das eine
nicht unerhebliche Vorbelastung kommender Jahre , zumal wenn
man bedenkt, daß wir aus vergangenen Zeiten auch noch einen
Haushaltsfehlbetrag im Reich in Höhe von zwei Milliarden
mitschleppen. Kann man nun mit einer solchen Vorbelastung
von 6 Milliarden ruhig schlafen? Wenn man nichts getan
hätte und keine Vorbelastung künftiger Jahre übernommen
hätte, dann hätten wir genau wie in den vergangenen Jahren
einen Riesenfehlbetrag gehabt, den wir im Haushalt durch
kurzfristige Kredite hätten vorübergehend abdccken können, was
aber ebenfalls eine Vorbelastung für die Ankunft gewesen wäre,
nur mit dem einen Erfolg, daß nicht die Quellen erschlossen
worden wären, aus denen diese Vorbelastung wieder abgezahlt
werden kann. Da liegt der Unterschied. Es handelt sich hier
um die einzig mögliche Politik, diese Vorbelastung zu über¬
nehmen. Weil wir keine Reserven aus guten Zeiten haben,
müssen wir die Reserven aus der Zukunft vorübergehend neh¬
men. Auf nichts anderes kommt es an, wenn man die Zahlen
vergleicht. Eine Vorbelastung vor jährlich einer Milliarde und
ein Steuerausfall von 6 Milliarden : ist es vielleicht eine allzu
optimistische Hoffnung , daß wir ein Sechstel wenigstens wieder
aufholen? Und holen wir es wieder auf , dann ist damit die
Finanzierung dieser Vorbelastung durchaus möglich und ge¬
sichert. Wen also jemand hier meckert und glaubt , daß in dieser
Vorbelastung der Zukunft eine Gefahr für die Währung liegt,
dann versteht er entweder nichts von der Sache oder will nichts
davon verstehen.

Wie sieht nun der

Plan für 1934
aus ? Für dieses Jahr tritt zum erstenmal die Durchführung
des Autobahnen -Programms in Erscheinung. Die mittelbare
Wirkung der Arbeitsbeschaffungsprogramme von 1933 fängt
erst im Jahre 1934 an sich voll anszuwirken. Aber eines war
tatsächlich stark zurückgeblieben: die Arbeitsprogramme hatten
sich nur auf einen Teil der Industrie ausgewirkt. Hier muß
nachgeholt werden. Es ist auch unmöglich für den Finanz¬
minister, Steuerpolitik zu treiben , wenn gleichzeitig die zahl¬
reichen neuen Gesellschaften des öffentlichen Rechts ohne Rück¬
sicht auf den Finanzminister Beiträge usw. erheben können.

In diesem Fahr steht die Steuerreform auf dem Programm
der Regierung . Ich bin der Ueberzengnng, daß wir mit der
Einkommensteuer wesentlich herabgehen können. Es ist eine
alte Erfahrung , daß zu hohe Einkommensteuersätzesich stumpf
laufen. Ich glaube deshalb, daß wir eine Reform eintreten
lassen können/weil ich auf einen Mehrertrag der Einkommen¬
steuer infolge steigender Stenerehrlichkeit rechne.

Der starke Staat , den wir jecht haben, so schloß der Reichs¬
finanzminister, ist berufen, zu einer aktiven Wirtschaftspolitik,
aber die Initiative und Verantwortlichkeit des einzelnen Wirt¬
schaftlers und Arbeiters muß unangetastet bleiben.

Frankreichs glattes und endgültiges Rein/
London, 24. März. Der Leitaufsatz der „Times" zur fran¬

zösischen Note ist besonders beachtlich. Das Blatt sagt, die
französische Note sei mehr eine allgemeine Wiederholung der
französischen Stellungnahme zu der Frage der Rüstungs-
begrenznngen als eine genaue Antwort auf das englische Me¬
morandum . Sie solle daher nicht als das letzte Wort im
diplomatischen Meinungsaustausch betrachtet werden. Die Note
gleiche einer für den innerpolitischen Gebrauch bestimmten
Regierungserklärung . „Welches ist die französische Antwort
ans die aufeinanderfolgenden englischen Vorschläge über die
Abkommensdaner, die Untersuchung der Äuftfrage, die Größe
der Tanks und des Geschützkalibers in den künftigen Heeren?
Man sucht vergebens in der Note nach irgend einer Festlegung
der französischen Ansichten hierüber . Die französische These
ist die alte These. Sie zeigt nicht die geringste Neigung, ein
neues System aus einer neuen Vereinbarung zu begründen.

Die Frage der „Ausführnngsbürgschaften " werde jetzt in
England und anderen Staaten vollkommen verstanden. Aber
Barthou greise auf die alte Idee einer allgemeinen Bürgschaft
für die Sicherheit der Grenzen zurück.

Es sei klar, daß alle Länder der Tatsache offen ins Gesicht
blicken sollten, daß Deutschland moralisch, wenn nicht sogar
rechtlich, zum Besitz der Mittel für seine Selbstverteidigung

berechtigt sei.
Es sei sicher, daß Deutschland kein Abkommen annehmen würde,
Las ihm nicht das Recht zum Besitz von Verteidigungswaffen
gäbe. „Es muß die Essenz jedes Abkommens sein, daß jeder
Staat in der Lage sein soll, seine eigene Verteidigungsaus¬
rüstung an Mannschaften und Material zu haben."

Die Antwort an England
Am Freitag wurde die französische Antwort auf den vierten

englischen Abrüstungsvorschlag veröffentlicht, auf den man
dort, in Anbetracht der Erfolge der Eden-Rundreise, große
Hoffnungen setzte. Das Ergebnis ist jedoch die eindeutige Ab¬
lehnung durch Frankreich. Immer die gleichen fadenscheinigen
Einwände , auf die es nicht lohnt , einzugehen, und zum Schluß

natürlich wieder — der Völkerbund.
„Letzten Endes muß immer wieder auf den Völkerbund

und seine Satzungen zurückgegriffenwerden. Was auch immer
gegen ihn gesagt oder unternommen sein mag, er bleibt die
einzige Organisation , die eine Kollektivgarantie für den Frie¬
den bieten kann. Die Regierung der Republik hält unerschütter¬
lich an ihm fest. Sie hat es daher auch freudig begrüßt, daß
die britische Regierung die Rückkehr Deutschlands in den
Völkerbund zu einer „wesentlichen Bedingung " für die Unter¬
zeichnung eines Abkommens über die Rüstungen gemacht hat.

Deutschland könnte keine bessere Garantie für das Gleich¬
gewicht der Mächte geben, als seine frei von allem Zwang
erfolgende Rückkehr in die Staatengemeinschaft, in die es

ausgenommen worden ist.
Eine solche Rückkehr würde zu einer Entspannung führen, die
geeignet wäre, die Vereinbarungen vorzubereiten und zu för¬
dern, die Frankreich, einmütig dem Werke des Friedens ergeben,
erneut als nützlich anerkennt.

Die Regierung der Republik kann keinen Vorschlag an¬
nehmen, der die Abrüstung Frankreichs verschärfen würde,
indem er gleichzeitig Deutschland eine sofortige und schwer zu
begrenzende Legalisierung einer Aufrüstung zubilligt, die es
schon jetzt unter Verletzung der Verträge durchführt."

England HM noch immer
London, 23. März. Wie Reuter erfährt, ist man in Lon¬

doner politischen Kreisen der Ansicht, daß die französische Note
in der Abrüstnngsfrage nicht so beurteilt werden kann, als ob
damit die Tür endgültig zugeworfen würde.

Das Ziel der englischen Regierung ist es, wie man glaubt,
klarzulegen, ob es eine Möglichkeit gibt, den Standpunkt
Frankreichs mit dem Deutschlands zu versöhnen. Die Zeit , die
bis zu dem ans den 4. April festgesetzten Zusammentritt des
Büros der Abrüstungskonferenz noch zur Verfügung .steht,
wird im Sinne dieses Zieles ausgenutzt werden. Die britische
Regierung betrachtet die französische Note nicht als letztes
Wort , sie wird deshalb die Abrüstungsfrage im Lichte der

Ewiges Potsdam
HI8K Städte haben ihre Schicksale. Und haben ihren

eigenen Stil , den sie sich Jahrhunderte hindurch bewahrten.
Da ist Weimar, Stadt der Kunst, Stadt des vollen schwelge¬
rischen Menschentums eines Goethe.

Und da ist Potsdam : Stadt eines kargen, schlichten Sol¬
datentums . Nicht so umranscht vom Glanz der Geschichte wie
Weimar . Aber von hier ans ging der Umbruch von Jahr¬
hunderten vor sich, hier wurde Geschichte gemacht. Seit Jahr¬
hunderten . Vielleicht gerade deshalb steht uns Menschen, die
wir dem Norden näher verwandt sind als dem Süden , Pots¬
dam näher als Weimar.

Dornige Woge führen nach Potsdam . Immer , wenn das
Volk nach einem Niederbrnch sich auf sich selbst besann und ans
seine in sich schlummernden Kräfte und Werte, dann fand es
den Weg nach Potsdam . Denn diese Stadt ist Monument
gewordenes Preußentum . Ihre herbe Architektur ist Symbol
preußischen Stils.

Diese Stadt hat sich ihr Gesicht durch Jahrhunderte hin¬
durch gewahrt . Vor ihren Mauern bricht sich der Lärm und
die alles gleichmachendeOberflächlichkeit der Millionenstadt.
Mag Berlin das Herz Deutschlands sein, in dem die Adern
der Wirtschaft und des Verkehrs münden, Potsdam ist der
Geist, ist die Seele Preußens.

Eines Preußen der bedingungslosen Pflichterfüllung , dessen
größter König in einem absolutistischen Jahrhundert das sozia¬
listische Wort prägte : „Ich bin der erste Diener meines Staa¬
tes !" Und das doch nichts mit puritanischer Schönheitsver-
achtnng und kattunenem Moralin etwas zu tun hat : Wenige
Minuten von -der Potsdamer Garnisonkirche entfernt liegt
Sanssouci mit seinen Terrassen und Springbrunnen und
seinem Rosengarten . . .

Das ist kein Zufall , daß Friedrich der Einzige diesen Flecken
seiner Heimat so liebte: Hier offenbart der preußische Stilseine
Seele : heroische, heldische Siaatsgesinnung , die sich verbindet
und ergänzt mit der Freude am Schönen. Beides fand der
König in dieser Stadt seiner Jugend.

Diese Stadt ist ein Begriff geworden. Wenn wir von
Preußen sprechen, dann formt sich unwillkürlich vor unserem
geistigen Auge diese Stadt mit ihren Kirchen und ihrem
Glockenspiel „Ueb' immer Treu und Redlichkeit!" (Auch das
ist smbolisches Preußentum !) „Preußen ", in diesem Warte
schwingt „Potsdam " ungesagt mit.

Jahrhunderte schauen auf diese Stadt . Völker, Nationen
huldigen in scheuer Ehrfurcht diesem Begriff „Potsdam ". In
dieser Stadt , vor dem Sarkophag Friedrichs des Großen , ubcr-
kam jenen Korsen Napoleon ein dunkles Ahnen, daß Preußen
niemals ganz zertreten werden kann, daß sich an diesem Preu¬
ßen der Haß und der Vernichinngswille der Welt bricht, und
daß es sich von jedem Zusammenbruch immer wieder erheben
wird und immer wieder erheben muß , weil der Geist jenes
großen Königs es immer wieder hochstachelt und erfüllt mit
neuem Lebenswillen, Es mag sein, daß der Korse in jenen
Minuten einsam war , einsamer als hernach aus Elba und
Si . Helena, weil er fühlte : Hier waren seelische und volkhaste
Mächte, die eine Nation zu einer unlösbaren Sckstcksalsgemein-
schaft zusammenschweißten — und seinem Volke fehlten sie.
Vielleicht fühlte er in diesem Augenblick, daß er . der Feldherr
einer nach Tausenden zählenden Armee, ganz allein stand.

Von dieser Stadt aus erhob der preußische Aar ferne
Schwingen zum Siegesflnge der Sonne entgegen, von hier
ging das Erwachen Preußens ans , und dieses kleine, aber
von einem uribändigen Lebenswillen durchdrungene Preußen
schmiedete das Deutsche Reich.

Und in -dieser Stadt wurde Preußen , nein, wurde Deutsch¬
land zum zweiten Male geboren, an jenem 21. März 1933, als
sich die geeinte Nation arrs Niederbrnch und Klassenhaß und
Bruderzwist erhob und in einer feierlichen Proklamation sei¬
nen ungebrochenen und unbezähmbaren Willen nach Ehre und
Freiheit dokumentierte. Als sich die deutsche Nation wieder
ein Ziel gab, eine neue Staatsidee : den nationalen Sozialis¬
mus, wie ihn jener unsterbliche König am herrlichsten und
prägnantesten vorgelebt hatte.

Und wenn uns ein Fremder dann noch tragt : „Was ist
euch Potsdam ?" dann schweigen wir vielleicht einen Augenblick
und denken an dieses Deutsche Reich, das wir lieben mit der
ganzen Inbrunst unseres Herzens und sagen ihm:

„Ewiger Glaube an Deutschland!" das ist uns Potsdam.
Helmut Wagner.

leutschen und der französischen Note mit größter Sorgmlt
rrüfen und untersuchen, ob die Möglichkeit besteht, entweder
Frankreich oder Deutschland irgendeine Konzession oder Ab-
inderung vorznschlagen, die die beiden Länder einander näher-

Japan —Amerika —Rußland im Völkerbund
Peiping, 23. März. Die Japaner zeigen in der letzten Zeit

nicht nur in der Provinz Jehol und im Osten der Provinz
Tschachar, sondern auch im eigentlichen Nord -China eine be¬
achtliche Tätigkeit . Verschiedeire japanische Militärkommissionen
bereisen zurzeit die Provinz Schansi. ,

Die französischen Blätter sind über d:e Vorgänge rm Osten
sehr geteilter Meinung.

Das Stichwort des „Petit Parisicn ", daß der Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund Japan und Deutschland
und vielleicht auch die Vereintsten Staaten zur Besinnung
bringen könnte, wird von der „R-epnbligue" aufgegriffen . Sie
sagt

weder Japan noch Deutschland hätten ein Interesse daran,
außerhalb des Völkerbundes zu bleiben,

sobald die Sowjets eintreten . Die Grenznachbarn Rußlands
dürften durch dessen Eintritt in den Völkerbund beruhigt
werden. Frankreich werde bei dieser politischen Entwicklung
eine Hauptrolle zu spielen haben. „Es ist klar, daß die

Annäherung der Sowjet an den Völkerbund, der auf Japan
schlecht zu sprechen ist, ein politisches Manöver darstellt.



Man braucht sich also nur als „guter Europäer " auszugeben,um für den immer wahrscheinlicher werdenden Fall einesrussisch-javanischen Krieges Unterstützung zu erlangen ! Wenndie Westmächte sich auf dieses Manöver einließen, würden siegefährliche Ueberraschungcn erleben, sobald der Konflikt aus¬breche."

Mittelpunkt deutscher Fremdenverkehrs-
Werbung

Berlin, 21. März. Im Kolumbnshaus am PotsdamerPlatz fand Samstag mittag die feierliche Eröffnung der Aus-kunsts- und Werbezentrale „Deutschland" statt, in der sich die21 Landesverkehrsverbände sowie die Reichsbahnzentrale fürden deutschen Reiseverkehr zusammengeschlossen haben. DerBundespräsident, Staatsminister Esser, eröffnete die Veranstal¬tung mit einer Ansprache, in der er nachwies, daß der deutscheFremdenverkehr in der Zeit der liberalistisch-marxistischenHerrschaft ständig weiter zurückgegangen sei. Die Männer dernationalsozialistischenRevolution hätten wie überall auch aufdiesem Gebiet eine Acnderung hcrbeigefnhrt und die Ordnungwieder hergcstellt. Minister Esser kennzeichnete die Aufgabendes Fremdenverkehrs, die nicht nur wirtschaftlicher, sondernauch Politischer Natur seien.
In innerpolitischer Beziehung ergebe sich die Verpflichtung,daß das deutsche Volk sich gegenseitig kennenlerne, damitdie Einheit der Nation für alle Zeiten fest untermauertwerde. Die außenpolitischen Aufgaben bestehen in derNotwendigkeit der gastfreundlichenAufnahme der Aus¬länder, um Sympathien für Deutschland zu sammeln

und damit den Lebenskampf der Nation zu erleichtern. Esmüsse sestgestellt werden, daß sich der deutsche Fremdenverkehrim letzten Jahr bereits erheblich gebessert habe. Die zentraleWerbestclle, die heute eröffnet werde, solle die Arbeit nunmehrvon einer einheitlichen Stätte ans ermöglichen.Darauf nahm Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zueiner längeren Ansprache und iibergab. dann das nengeschaf-fene Werk dem Bnndespräfidenten , Staatsminister Esser, zutreuen Händen.

Das Gesetz zur Erhaltung uud Hebung
der Kaufkraft

Berlin, 25. März. Das von der Reichsregiernng verab¬schiedete Gesetz zur Erhaltung und Hebung der Kaufkraft zer¬fallt in drei Abschnitte.
Abschnitt I regelt die Finanzgebarnng der juristischen Per¬sonen des öffentlichen Rechts und ähnlicher Verbände undOrganisationen (Beiträge -Gesetz). 8 1 bestimmt, daß die juri¬stischen Persoilen des öffentlichen Rechts zu sparsamer undwirtschaftlicher Finanzgebarung verpflichtet sind. Sie haben dieLeistungsfähigkeit ihrer Mitglieder pfleglich zu behandelm Indem Gesetz heißt cs dann weiter : Die Vorstände oder die sonstzur Geschäftsführung berufenen Organe der juristischen Per¬sonen haben rechtzeitig vor Beginn eines jeden Rechnungs¬jahres einen Haushaltsplan festzustellen. Dieser muß alleEinnahmen und Ausgaben — nach Zweckbestimmung und An¬satz getrennt — die nir das Rechnungsjahr zu erwarten sind,ausweisen und znm Ausgleich bringen. Es dürfen nur solcheAusgaben eingestellt werden, die nach gewissenhafter Prüfungzur Verfügung der Ausgaben erforderlich sind.Abschnitt jl behandelt die Erhebung von Spenden (Spen¬dengesetz).

Speichen im Sinne dieses Abschnittes sind freiwillige Ab¬gaben aller Art . Ausgenommen sind Spenden charitativcr Artund Kollekten der Kirchen.
Die Erhebung von Spenden bedarf der Genehmigung desStellvertreters des Führers der NSDAP , im Einvernehmenmit dem Reichsminister der Finanzen . Für Spenden , die z. Zt.des Inkrafttretens dieses Gesetzes erhoben werden, ist die Ge¬nehmigung unverzüglich einznholen. Der Reichsminister derFinanzen kann bestimmen, daß auf die Spende die Vorschriftendes 8 88g der Reichshaushaltordnung Anwendung finden.Abschnitt III behandelt die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe(Arbeitslosenhilfeabgabe-Gesetz).
Die Abgabe wird von dem Arbeitslohn erhoben, der fürdie Zeit vom 1. 4. 1934 bis 31. 3. 1935 gewährt wird . Maß¬gebend ist der rohe Arbeitslohn . Zum Arbeitslohn im Sinnedieses Gesetzes gehören nicht Abbauentschädigungen, Aökehr-gelder und sonstige Kapitalabfindungen , die aus Anlaß derAuflösung eines Dienstverhältnisses gezahlt werden.Außer den bereits veröffentlichten Bestimmungen iiber dieHöhe der Arbeitslosenhilfe sind weitere:
Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe beträgt 1,5 Prozent desArbeitslohnes , wenn dieser nach Maßgabe einer der Gehalts¬kürzungs-Verordnungen zu kürzen war . Ausgenommen sinddiejenigen Fälle, in denen die im 8 3 bezeichneten Grenzennicht überschritten werden. Gehaltskürzungsverordnungen indiesem Sinne sind die Verordnungen des Reichspräsidentenvom 5. 6. 31, vom 6. 10. 31 und vom 8. 12. 31, ferner eineRegelung, die auf Grund der 2. Verordnung des Reichspräsi¬denten vom 5. 6. 31, zweiter Teil Kapitel 1 8 8 Abs. 2 oder dervierten Verordnung des Reichspräsidentenvom 8. 12. 31, 7. TeilKapitel 6 8 9 Abs. 2 getroffen ist.Die Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände könnendas Aufkommen an Abgaben zur Arbeitslosenhilfe von ihreneigenen Beamten, Wartegeld- und Ruhegeldempfängern undvon allen übrigen Personen, denen sie mit Rücksicht auf einfrüheres öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis Versorgungs -,Uebergangs-, Hinterbliebenen- und ähnliche Bezüge zahlen, insoweit selbst verwenden, als sie

1. Kürzungen oder Einbehaltungen der Dienstbezüge, dieiiber die Gehaltskürzungen des Reiches hinausgehen, rück¬gängig machen oder im Rechnungsjahr 1934 vermeiden,oder
2. die Anszahlnngstage für Bezüge an die Anszahlungstagedes Reiches angleichen.

Die Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände, die vonder Ermächtigung zu Gunsten ihrer Beamten Gebrauch ma¬
chen, werden außerdem ermächtigt, Leistungen aus Sonder¬kürzungen nicht mehr zu bewirken, die auf einer vor Inkraft¬treten dieses Gesetzes geschehenen Einbehaltung von Bezügenunter Anfrechterhaltung des Rechtsanspruches der Bezugs¬berechtigten in Gestalt von Sparguthaben oder in ähnlicherRechtsform beruhen.

Entsprechendes gilt für die Bezüge von Angestellten, ehe¬maligen Angestellten im öffentlichen Dienst und von derenHinterbliebenen.

Höhere Arbeitslosenunterstützung
Berlin, 21. März. Die Volkszählung vom 16. Juni 1933wird für den erheblichen Teil der Erwerbslosen, die in Ge¬meinden mit mehr als 10000 Einwohnern lebt, vielfach seineangenehme Folgen haben. Die neue Volkszählung vom 16.Juni hat ergeben, daß eine ganze Anzahl Gemeinden nunmehrüber die Grenze von 10 000 Einwohnern hinausgekommen ist.Der Präsident der Reichsanstalt hat angeordnet , daß bei der¬artigen Veränderungen der Einwohnerzahl die Neueingrup-Piernng der Erwerbslosen in die Unterstützungsgruppen mitWirkung vom 16. April 1934 vorzunehmen ist. Es ergibt sichdaraus , daß die Höhe der Arbeitslosenunterstützung in denFällen der Höherstufung auf Grund der letzten Volkszählungum Beträge gesteigert werden wird, die nach den verschiedenenUnterstützungsgruppen zwischen 60 Pfg . und 6,30 RM . proWoche liegen. In den weitaus meisten Fällen wird also einenennenswerte Steigerung der Arbeitslosenunterstützung in dengenannten Fällen eintreten.

Matznahmen zur Arbeitsbeschaffung
Berlin, 24. März. Der Staatssekretär im Reichsfinanz-ministerinm Reinhardt sprach Samstag abend vor Vertreternder Presse über die Maßnahmen , die die Reichsregierung mitden iu den letzten Tagen ergangenen Gesetzen getroffen hat,um eine weitere Beschränkung der Arbeitslosigkeit herbeizufüh¬ren. Nach der Besprechung der Einzelheiten führte er weiteraus : Die Arbeitslosenziffer werde Ende März nicht mehrhöher als 3 Millionen sein und mit Zuversicht dürfe man er¬warten , daß sie Ende Juli , Anfang August nur noch 2 Mil¬lionen betrage und daß ein nennenswerter Aufstieg nicht wie¬der in Erscheinung treten werde. Im Laufe des gegenwärtigenJahres würden sich ferner noch die Arbeitsprogramme desVorjahres , aus denen noch ein Arbeitsvorrat von etwas mehrals einer Milliarde bestünde, auswirken. Das Gesetz zurSteuerbefreiung bei Arbeitsbeschaffung bestehe noch uud

wer keine Einkommensteuer bezahlen wolle, brauche nur
entsprechende Beträge für Ersatzbeschaffung oder für Zweckedes zivilen Luftschutzes und des Sanitätsdienstes in Indu¬strie und Werkbetriebe aufzuwenden,

die er völlig in Abzug bringen könne. Wenn ein UnternehmerNachweise, daß er 10- bis 20 000 Mark für Ersatzbeschaffungverwendet habe und die Vorauszahlungen für 1934 ermäßigthaben wolle, werde er Lei Len Finanzämtern gewiß großzügigesEntgegenkommen finden.

Ungeahnter Erfolg der EbestandSbeihilfen
Berlin, 23. März. Das „Gesetz zur Aenderung des Gesetzesüber Förderung von Eheschließungen" bringt eine Bestim¬mung, die der Verminderung der Arbeitslosigkeit dient. Wäh¬rend nach dem ursprünglichen Gesetz vom 1. 6. 1933 als Vor¬aussetzung für die Gewährung eines Ehestandsdarlehens vor-geschrieben war, daß die künftige Ehefrau sich verpflichte, eineTätigkeit als Arbeitnehmerin so lange nicht wieder aufzuneh-men, als der künftige Ehemann Einkünfte im Sinne des Ein¬

kommensteuergesetzes von mehr als 125 Mk. monatlich beziehtund das Ehestandsdarlehen nicht restlos getilgt wurde, trittjetzt an die Stelle der Einkommeushöchstgrenze von 125 Mk.die Vorschrift, daß die Ehefrau eine Tätigkeit als Arbeitnehme¬rin so lange nicht ausüben darf, als der Ehemann „nicht alshilfsbedürftig ini Sinne der Vorschriften über die Gewährungvon Arbeitslosenunterstützung betrachtet wird".
Die Nachfrage nach Ehestandsdarlehen übersteigt alle Er¬wartungen. Die Zahl der gewährten Ehestandsdarlehenbetrug insgesamt bis zum März 181485.

Um der großen Zahl der gestellten Anträge begegnen zu kön¬nen, mußte eine Senkung der Ehestandsdarlehen herbeigeführtwerden. Die Summe der bis Ende Februar 1934 gewährtenEhestandsdarlehen beträgt 120,5 Millionen Mark . Die Nach¬frage nach Ehestandsdarlehen hat in den letzten Monaten nichtnachgelassen, sodaß mit Rücksicht auf das nahende Ende desRechnungsjahres nichts weiter übrig blieb als zu verfügen,die Herausgabe von Bewilligungsbescheiden bis zum Ende desRechnungsjahres , also bis znm 31. 3., auszusetzen. In der Be¬arbeitung der Anträge ist eine Stockung dadurch nicht einge-trcten . Es werden im April wahrscheinlich 50000 BewiÜi-gungsbescheidezu versenden sein. Während so auf der einenSeite die Nachfrage nach Ehestandsdarlehen alle Erwartungenübersteigt, ist das Aufkommen an Ehestandshilsc, da zahlreicheBewilligungen von vornherein nicht in Rechnung gestellt wer¬den konnten, unter den Aufkommensbetrag zurückgegangen.Um dem zu entsprechen, sieht das Gesetz die Schaffung einesSondervermögens vor.

^UL LIsM UNLß L.SNÜ
Die heutige Ausgabe enthält die Sonderbeilage „DieBrunnenstube".

»
E i g. Wetterdienst.  Ein über Süddeutschland ent¬standenes Hoch läßt Anhalten der heiteren Witterung erwarten.

Ei « Sonnentag
Der Prächtige Vorfrühlingssountag lockte gestern alles insFreie . Allerdings beherrschte der Wintermantel noch immerdas Bild , und zum Sitzen im Wald und auf der Wiese war esnoch nicht recht, doch die Frühlingsboten sind schon eingetroffenWanderer aus Pforzheim , namentlich Jugend zog in Scharendurch unsere Stadt , wahrscheinlich meinend, daß der Frühlingim Süden bälder erschienen sei. Leider verspätet er sich indiesem Jahr . Außer vorwitzigen Schneeglöckchen und Krokusund dem ersten zarten Grün auf sonnigen Wiesen rührt sichnoch nichts. Die Vögel schmettern ihr Lied im kahlen Wald,wo das dürre Laub unter den Füßen knistert. Aber schön istes doch, wenn die Silberstämme der Buchen vor dem seidig¬blauen Himmel glänzen, und die Sonne , in roter Glut unter¬gehend, den Tag beschließt, einen ebenso schönen nächsten ver¬heißend_

ksusndürg _ _ _ I
Der Kochkurs, der sechs Wochen lang abends hier abgehal¬ten wurde, und dessen Veranstalterin die Nat .-Soz . Frauen-schast war , hatte am Samstag zu einem Schlußkränzchcn ein¬geladen. Der Erfolg war doppelt: Erstens war der „Bären¬saal" beinahe übervoll, und zweitens hatten die Lehrerin undihre Schülerinnen Frauen und Mädchen aller Stände vereinigt.Frau Lina Schmied  eröffnete in Vertretung der Führerin derFrauenschaft Frau Müller den Abend. Sie wies darauf hin, iwie wichtig es ist, daß die Frauen und Mädchen sich heutewieder vor allem ausreichende Kenntnisse im Kochen erwerben.Sparsam und wirtschaftlich Haushalten, dazu kräftig und wohl¬schmeckend die Familie ernähren , ist ein Grundpfeiler einesordentlichen Haushaltes . — Danach wurden Kaffee und Kuchenereicht, dessen Genuß erhöht wurde durch gute Unterhaltunger Kochschülerinnenin Form von kleinere Aufführungen undGedichten znm Teil selbst verfaßt . Auch feine selbstgebackcneTorte konnte man erstehen, die reißenden Absaß fand. Natür¬lich haben die Schülerinnen nicht nur die Herstellung dieserHerrlichkeiten erlernt , die man , wie an diesem Abend, nur beifestlichen Gelegenheiten herstellt. Nein, an jedem Äshrabendwurde ein vollständiges Essen gekocht und von den Schülerin¬nen verzehrt . Die Teilnahme am Kurs hätte für unsere Kreis¬stadt eine größere sein dürfen. R . M.

Die Kreissparkasseteilt mit:
Der Ostersamstag ist a l l g e me i ne r Ban kf eiertag,dem sich auch die Kreditinstitute des Bezirks anschließen müssen.Es empfiehlt sich, bares Geld, das über die Feiertage benötigtwird, rechtzeitig, spätestens am Gründonnerstag abzuheben.In der Ausführung von Ucberweisnngen nsw. tritt durch diezusammenhängenden Feiertage eine unvermeidliche Verzöge¬rung ein. Anweisungen wenden deshalb am Besten schon v o rdem kommenden Mittwoch erteilt . Unter Umständen ist demAnwcisungsempfänger Mährend dieser Tage ausnahmsweisebesser mit der Uebersendung eines Schecks an Stelle der nor¬malerweise mehr zu empfehlenden roten Sparkassenanwei-sung !gedient.

Bries aus Vwezheim
Der Inbegriff Pforzheimer Ueberlieferung— Sporttalente
gesucht! - Kellnerprüfung — Was lesen die „höheren"
Töchter? — Die unartigen Liebspaare — Silberstreifen

Wenn je ein Pforzheimer Bürger eine Feier des 75. Ge¬burtstages verdient, so ist es Altstadtrat Kern, der Altertums¬forscher und -k-enner, der sich im Reuchlinmuseum ein unver¬gängliches Denkmal gesetzt hak, der dafür sorgte, daß gerettetwurde, was aus alter Zeit noch vorhanden ist, und das ist füreine alte Stadt , Residenz und römische Siedlung , vielleicht so¬gar urkeltisches Gemeinwesen herzlich wenig. Die MelacschenHorden, aber auch die liberalistischeGesinnung der traditions-losen Fabrikanten hat gründlich aufgeräumt . Alfons Kern istder Inbegriff Pforzheimer Ueberlieferung, und als solcher wirdder freundliche, lebhafte und kluge alte Herr von allen, vonDienststellen und Einwohnern hochgeschätzt; was man auch mitRecht gegen die in seiner Amtszeit als Baurat entstandenenGebilde — Saalbau und Windelallee als Monstra — einwendenmuß, das wird vielfach ausgewogen durch seine erhaltende Ob¬sorge; dort nur ein Kind seiner Zeit, hier ein Vorbild anWissen, Liebe und Pflichttreue.
Wiedereinmal war in Straßen und Gäßchen große Ver-kehrsprüfnng ! Motto : „Unkenntnis schützt vor Strafe nicht!"— ein Satz, den -wir alle kennen und den wir vielleicht schon oftmit erhobenem Zeigefinger scherzhaft zitierten . Im nächstenAugenblick machen wir uns strafbar — ohne es zu wissen: nurweil es Polizeibeamte so wollen! Was soll man heute eigentlichnoch beachten und was nicht! Der gute Zweck ist zwar nicht zuverkennen. Was nützt aber dem Ausläufer des Bijonterie-geschästes „Manko" in der Oestlichen sein Stahlroß und wasdem tüchtigen Chauffeur von „Doubles" sein Benzinvehikel,wenn er von fünf Straßen nur eine befahren darf?Bei den Pforzheimer Sportlern heißt Talentsuche gegen¬wärtig die große Parole . Kräftige gewandte Menschen sindgesucht. Der Schwimmklnb, der 1. badische übrigens veran¬staltete im Auftrag des Schwimmverbandes ein Olympiaprü¬fungsschwimmen, das seinen Zweck erfüllt . Die badischenBestschwimmer wurden sestgestellt und so wollte es die -Sachehaben. Auch Pforzheim ist nach den durch die Wasserkämpfeerfolgten Feststellungen in den Bereich der Vertretungen ge¬kommen— Walter Streb und der talentierte WasserballsportlerMönckert starten in Magdeburg bei den eigentlichen Prüfungs-kämpsen, denen ein Berliner Kurs folgt. Es ist kein Fehler,wenn man da suchte, wo wirkliches Talent war . Warum fandman aber nichts dort, wo die Lebensweise von vornherein Ge¬sundheit, Kraft und unverbrauchte Natnrfrische bewährt hat?Hoch im Schwarzwald, wo die Holzknechte die Axt schwingenund die riesigen Tannenstämme wie Streichhölzer lenken, oderauf der Alb, wo die jungen Müllerburschen die Zentnersäckemit dem Ringfinger ans die Achsel schwingen? Uns Pforz-heimern persönlich ist die Berufung recht! Natürlich — Pforz¬heim vorne ! Aber dem Sport mnß auch gedient sein und demErfolg muß eine aussichtsreiche Voraussetzung geschaffenwerden.

Im Hotel Ruf wurden eines Nachmittags 30 ungelernteKellner ans ihre Eignung geprüft ! 30-, 40- .und 50jährigestanden wie die unscheinbarstenLehrlinge vor einem gestrengenPrüfnngsköllegium ! Wehe ihnen — wenn sie ein Besteck fallenließen! In der Mitte des vom Hotelier zur Verfügung ge¬stellten Saales amphitheatralich angeordnet, eine Brigade vonTischen und Stühlen . Da saßen die von den „Gelernten"ang-efcindeten „Nassen" und zitterten vor der Allgewalt desgefürchteten Prüfungsrates . Es durfte auch nicht 'zugeflüstcrtwerden! Ein Auditorium von Ausgelernten und städtischenund staatlichen Vertretern saß dabei und machte interessierteGesichter, eindringlich darüber nachdenkend— ob es noch zumAbendessen reicht! Aber alles Genießbare wurde wieder ab¬getragen ulid in Verwaltung des Küchenadjutanten gegeben.

Ein Pforzheimer Lehrer der Handelsschule wollte wissen,was heute besonders die Heranwachsenden Mädchen aus gebil¬deten Kreisen, die 16jährigen ans der höheren Schule, schmökern.Was die um 10 Fahre älteren zu ihrer Zeit verschlungenhabeil das weiß man leider : „Kameradschaftsehe", „Lila —Tagebuch einer Verlorenen ", „Alraune ". Oft sogar noch Tol¬leres. Bücher, die nicht einmal im Schaufenster der Geschäftedes Buchhandels standen, sondern unter der Theke hervorgoholtwurden . Der Pforzheimer Lehrer ging schlau zu Werk. Erließ eine Schülerin ihre Genossinnen ansfragen . Hier die meist¬gelesenen Bücher Pforzheimer Mädels : „Uwe Karsten", „MeinKampf", „Horst Wessel", „Ben Hur ", „Hitlerjunge Q-nex", „VonMeer und Heide", „Unter den Dolomiten ", „Die Häuser vomOrlenhof" und — es ist erstaunlich — „Bismarcks „Gedankenund Erinnerungen ".
Der ewig gleichbloibende Kummer unserer Gartenbailver-waltung ist wiedereinmal in diesem Jahr die Bänke. Siegehören nun einmal zu den Immobilien des landschaftlichenHaushaltes . Wenn sie nicht in genügender Anzahl vorhandensind, beginnt stets ein großes Schimpfen, es ergehen höflicheund unhöfliche Anfragen all die löbliche Stadtverwaltung , obmarl in Befolgung der Arbeitsbeschaffung nicht ein paarBänke mehr aufstellen könnte? Das sind nicht etwa allesSchreiner, die in „Konjunktur " machen wollen, nein — Bürgersind es, die die Natur geruhsam betrachten und andere Men¬schen vorbeiwandeln sehen wollen. Also, die Bänke. Mari darfohne Uebertreibnng sagen, daß gut ein Drittel der PforzheimerBänke jedes Jahr von Grund auf erneuert -werden muß. Wo¬ran liegt das? Fast bricht einem das Herz, wenn man es ge¬stehen muß : es sind nämlich nicht die Lausejungen und andereböse Menschen, sondern — laut Statistik — die — Liebespaare.Es ist ein dunkles und kaum erforschtes Gesetz, daß ein Liebes¬paar den unabweisbaren , dämoniehasten Drang in sich ver¬spürt, sich in einer schönen, soliden Holzbank zumindest mit

eingeschnittenenInitialen zu verewigen. Früher „schnitt manes gern in alle Rinden ein", heute gräbt man es zentimetertiesin das unschuldige Holz der Bänke. Die verzweifelte Stadt¬verwaltung erwägt gegenwärtig, oü sie nicht eine kleine Aus¬stellung solcher zerstörten und demolierten Bänke veranstalten
soll. _Eine kleine Lese weiter wichtiger Begebenheiteil: DerOberbürgermeister hat verfügt, daß bei N-enbedarf -von Schreib¬maschinen nur solche mit deutschen Buchstaben angeschafft-wer¬den dürfen. — An dem großen Umzug am 21. März , von derNS .-Hago veranstaltet , nahmen 5500 Gewerbetreibende teil,die längst nicht alle bei der anschließenden Riesenkundgebungim Saalball Platz hatten . — Am Himmel der Schmuckindnstriemehren sich die Silberstreifen , und werfen einen Widerscheinans die Üadentheken hinter den Schaufenstern. Der -dicke Auf¬trag voll 2 Millioneil Plaketten für die Berufswettkämpsebringt 15 000 Vollarbeitstage als Zusatz, und zwar solchenBetrieben , denen es sehr schlecht geht. Ein hörbares Aufatmen

ging beim Bekanntwerden der Freudenbotschaft durch die Stadt.— Bei dem Wettbewerb lim einen Zierbrunnen für den Platzan der Stadtkirche erhielt Bildhauer Salm den ersten Preis-Ter Künstler verdient ihn, und nicht nur , weil er lange Zeitnichts verdiente . . .

Für unsere lieben Leser veranstalten wir eine

Der Start findet morgen statt. Alles — auch Nichtleser
unserer Zeitung— ist herzlich eingeladen.
Wir wissen, daß Sie sich dabei köstlich unterhalten werden.



s—-Lslmdsck
Der Sprechabend für die Zelle II fand am letzten Menstagun Zeichensaal des Volksschulgebändesstatt. Nach der Begrü¬ßung wies Zellenwart Jödike darauf hin, wie notwendig es ist,Schulungsabende abzuhalten , um die dom Führer angestrebteVolksgemeinschaft zu verwirklichen. Das Parteiprogrammmüsse Gedankengut des deutschen Volkes werden; jeder Pg.habe die Pflicht, an der Verwirklichung dieses Zieles mitzuar¬beiten. Nachdem der Zellenwart einen kurzen Rückblick überdas im letzten 'Sprechabend behandelte Thema gab, erläuterteer in allgemein verständlicher Weise weitere Punkte des Partei¬programms . Den Ausführungen wurde mit Interesse undVerständnis gefolgt. Zum Schluß sprach Pg . Dr . Dorn nocheiniges Wertvolle und Wissenswerte über die Rassenfrage. Der

Besuch des Sprechäbcnds ließ etwas zu wünschen übrig und esist zu hoffen, daß künftig für diese Schulungsabende ein größe¬res Interesse aufgebracht wird . Dies zu erreichen ist Aufgabeder Blockwarte und sämtlicher Parteigenossen. Kr.
Karfreitag als Feiertag

Stuttgart , 25. März. Das Innenministerium gibt bekannt:Nach 8 5 Nr . 3 der Reichsverordnung sind jetzt am Karfreitagaußerhalb der ortsüblichen Zeit des Hauptgottesdienstes nichtnur Darbietungen von Werken kirchlicher Tonkunst, sondernauch solche öffentliche Veranstaltungen gestattet, bei denen derdem Tag entsprechende ernste Charakter gewahrt ist. Hienachdürfen auch Bildstreifen öffentlich vorgeführt werden, die derBedeutung des Tages angemessen sind; dies gilt bei den Bild¬streifen, die vom Reichsministerium für Volksaufklärung undPropaganda für den Karfreitag zugelassen sind.
Der Deutsche Sängerbund in der

Reichsmusikkammer
Die Reichsmusikkammer teilt mit:
Am Samstag , dem. 2t. März 1934, ist der Deutsche Sänger¬bund e. V., Berlin W 35, Potsdamer Straße 123, als Fach-Verband in die Reichsmufikkammerausgenommen worden. Alledem Deutschen Sängerbund angehörenden Vereine erwerbendamit die mittelbare Mitgliedschaft zur Reichsmufikkammer,welche in Zukunft Voraussetzung für deren öffentliche Betäti¬gung ist. Das am 20. März 1934 vom Präsidenten des Reichs¬musikkammer angeordncte Verbot der öffentlichen Betätigungdes Deutschen Sängerbundes und seiner ihm angeschlossenenOrganisationen sowie das Verbot der Mitwirkung im Deut¬schen Sängerbund wird hiermit aufgehoben.
Berlin , am 24. März 1934.

Der Präsident des Reichsmufikkammer
Im Aufträge : gez. Jhlert.

Württembvrs
Calw. (Straßenbauten.) Auch in unserem Oberamtsbezirkwird der Kampf gegen die Arbeitsnot tatkräftig aufgenommen.Am Donnerstag vormittag fand im Bezirksratssaal eine Be¬sprechung über die Durchführung der Arbeitsschlacht statt. NachMitteilung von Landrat Nagel sind vier große Straßenbautenvorgesehen. Geplant sind: 1. Der Bau einer Umgehungsstraßebei Althengstett; 2. der Umbau der sogenannten Toten Steigebei Ottenbronn ; 3. der Neubau der Straße Oberkollbach—Hir¬sau und 4. die Verbesserung der Straße Station Teinach nachNeubulach. Die Kosten kommen auf rund 900 000 Mk. DieArbeit an der Straße Station Teinach—Neubulach wird gleichnach Ostern in Angriff genommen.

Stuttgart . (Rundfunkempfangam 21. März 1934.) DerGaufunkwart für Württemberg und Hohenzollern, v. Stock-maher, schreibt uns : Wie nunmehr festgestellt worden ist, istder bedauerlich schlechte Empfang der Rede des Führers bei derEröffnung der Frühjahrsarbeitsschlacht nicht auf die Ueber-tragungsmängel in Mühlacker oder Stuttgart zurückzuführen,sondern es liegt an der Münchener Sendung . Der Führer hatim Freien gesprochen und es hat starker Wind geweht. Es istunter solchen Umständen, da man den Führer nicht mit Mikro¬phonen einengen kann und darf , außerordentlich schwer, dieUebertragung gut zu gestalten. Der schlechte Empfang hat viele'Volksgenossen enttäuscht. Aber wir bitten , deshalb das Ver¬trauen auf unseren Rundfunk, das sich in der staunenswertstarken Beteiligung am Gemeinschaftsempfang gezeigt hat,nicht sinken zu lassen.
Heilbronn. (Gefährlicher Brand im Keim erstickt.) In derNacht zum Samstag ist im Packranm des Erdgeschosses derFarbenfabrik Wolf L Scheu hier aufgestapeltes Papier inBrand geraten . Das Feuer , das von SA .-Männern entdecktwurde, konnte durch die Weckerlinie der städtischen Feuerwehrnach kurzer Zeit gelöscht werden. Der entstandene Sachschadenist bedeutend.
Neckarsulm. (Vom geladenen Eisenbahnwagen gestürzt.)Letzte Woche stürzte ein 52 Jahre alter Manu von hier, dermit dem Verladen von Eisenspänen in einem hiesigen Betriebbeschäftigt war , aus drei Meter Höhe rücklings auf das Pflasterdes Fäbrikhofes. In bewußtlosem Zustand wurde er mit einemSchädelbrnch, einem Armbruch und Rippenverletzungen inshiesige Krankenhaus verbracht. An dem Aufkommen des Ver¬letzten wird gezweifelt.

^ Murrhardt. (Mord.) Arbeiter am Straßenbau nachSiebenknie fanden am Freitag mittag die 30jährige Landwirts¬tochter Hedwig Kegel von Hasenhof Gde. Murrhardt entseeltauf. Sie war unweit ihres elterlichen Anwesens im Walde mitihrem eigenen Halstuch erdrosselt worden. Dem Täter ist mauauf - er Spur.
-i-

Feierliche Eröffnung der Ausstellung „Die Kamera«
^Stuttgart, 24. März. Vor einer großen Anzahl geladenerGäste fand am Samstag vormittag in der Gewerbehalle diefeierliche Eröffnung der Ausstellung „Die Kamera" statt. Nachdem Vorspiel zu Richard Wagners „Rienzi" ergriff der Vor¬sitzende des Vereins „Ausstellung Die Kamera Stuttgart 1934",Verlagsdirektor Walcker, das Wort zu einer Begrüßungs¬ansprache.
Als nächster Redner sprach OberbürgermeisterD r. Strölin.  Er führte u. a. aus , daß es der Stadt Stutt¬gart gelungen sei, die Ausstellung „Die Kamera" als erstedeutsche Stadt unmittelbar hinter Berlin zu bekommen. Stutt¬gart glaubte sich für die Gewinnung der Ausstellung schondeshalb einsetzen zu müssen, weil sie eine der ersten deutschenBuchdruckerstädte ist. Die Ausstellung diene in erster Linieder Volksaufklärung und Propaganda , ferner stelle sie eineMusterschau deutscher Wertarbeit dar und fördere im Bereichdes Erzieherischen die Ueberwindung des Klassenkampfgedan¬kens. Der Oberbürgermeister machte dann die erfreuliche Mit¬teilung, daß die Stadtverwaltung den Anlaß dieser Ausstellungdazu benütze, um einen Photowettbewerb für Bilder von Stutt¬gart zu veranstalten . Mit dem Hinweis auf den Ehrenraumfür die toten Helden der nationalsozialistischen Bewegung,einer Weihestätte von schlichter Eindringlichkeit, schloß OBM.Dr. Strölin seine Ansprache.

Darauf sprach der stellvertr . Gauleiter Fried¬rich Schmidt über Wesen, Sinn und Zweck dieser Ausstel-nmg, die ein Ausdruck des neuen Deutschlands sei. Sie soll zurEinkehr aufrufcn und die Besucher sollen erkennen, wie inDeutschland in den vergangenen Jahren gekämpft wurde . Da¬rüber hinaus aber bezwecke die Ausstellung die Vertiefung

der Liebe zu unserer schönen Heimat und zum deutschen Men¬schen. Er halte es, so bemerkte der stellvertr. Gauleiter , für eineEhrenpflicht, diese Ausstellung zu besuchen. Aus den großenBilddokumentcu werde in uns das Erlebnis der Verpflichtungneu lebendig, der Verpflichtung, nur Deutschland zu dienen.Schließlich ergriff Reichsstatthalter Murr  dasWort , der auf die große Bedeutung der Photographie hinwies,die allerdings auch, wie man in den letzten Jahren des Nieder¬gangs bemerken konnte, in negativem Sinn gegen das Vater¬land gebraucht werden könne. Heute stehe diese Erfindung —und das beweise diese einzigartige Ausstellung — ganz imDienste des Vaterlandes und im Dienste des Glaubens an diedeutsche Zukunft . Als Sinn un Zweck der Propaganda be-zeichnete der Reichsstatthalter die Schaffung einer gesundenBedarssanregnng.
4 Jahre Zuchthaus für eiueu MUnzverbrecher
Stuttgart , 23. März. Die Große Strafkammerverurteilteden 48jährigen geschiedenen Monteur Josef Langjahr vonStuttgart wegen eines Verbrechens der Münzfälschung inTateinheit mit Betrug zu 4 Fahren Zuchthaus, vierjährigemEhrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. Der Ange¬klagte hatte schon acht Tage nach seiner Entlassung aus derStrafanstalt , in der er eine 1)4jährige Gefängnisstrafe wegenVorbereitung zur Herstellung falscher 5-Markftücke abgebüßthatte, sich wieder seiner alten Beschäftigung zugewandt. Erwar am Abend des 13. Januar ds. Js . nach Ludwigsburggefahren und hatte dort in einer großen Reihe kleinerer Laden¬geschäfte falsche Fünfmarkstücke äbzusetzen versucht, was ihmjedoch nachgewiesenermaßennur in einem einzigen Fall gelang.Der Angeklagte leugnete hartnäckig, an dem fraglichen Abendin Ludwigsbürg gewesen zu sein, wurde jedoch von vier Zeugenmit aller Bestimmtheit als der Täter wieder erkannt . Dievom Staatsanwalt beantragte Sicherungsverwahrung konntezum Bedauern des Gerichts nicht ausgesprochen werden, da dieFrist zwischen der einen und der anderen Straftat nicht aus¬reichte, um der gesetzlichen Voraussetzung zu entsprechen.

Vsüen
Michelbach bei Gernsbach. (Die gefährliche Bohne.) DieserTage ereignete sich hier ein gräßlicher Unglücksfall. Ein ein¬jähriges Kind spielte mit Bohnen . In einem unbewachtenAugenblick nahm das Kind eine Bohne in den Mund , die imSchlund stecken blieb; trotzdem das Kind sofort in das Kranken¬haus Rastatt verbracht wurde und die Aerzte alles versuchten,es vor dem Erstickungstodezu retten , waren alle Bemühungenvergebens. Das Kind starb vor den Augen der Aerzte undder Eltern.

Ans dem Murgtal
^ Am letzten Sonntag hielt der Murgtal -Turnkreis in For-bach seine Jahrestagung mit 800 Turnern und Mitgliedern vonTurnvereinen ab. Sie gestaltete sich zu einer überwältigendenKundgebung für die Turnsache und für den heutigen national¬sozialistischen Staat . Die Tagung wurde aber auch für den bis¬herigen langjährigen Turnfreund Dr . Lauser zu einer spon¬tanen Vertraucnskuudgebung . Es hieß Abschied nehmen voneinem Mann , der voll glühender Liebe zu Heimat und Volkler Turnfache im Gau und heutigen Kreis nahezu sin Men-'chcnalter treu gedient hat und der sich trotz seiner Jahre alsjunger Turnersmann noch fühlt . Ein Mann , der sich um dieTurnsache so verdient gemacht chatte, verdiente die ihm zuteil¬gewordene Ehrung vollauf. Der vom Gauführer Dr . Fischerneuernannte Kreisführer Bürgermeister Dietz ernannte Dr.Läufer zum Kreis -Ehreuführer . Die Kundgebung selbst wirdich für die Zukunftsarbeit im Murgtal -Turnkreis äußerst'ruchtbar auswirken, da bei ihr ein gerüttelt Maß von Arbeitgeleistet wurde.

In Gernsbach sind die noch vorhandenen Arbeitslosen zum21. März alle in Brot und Arbeit gebracht worden, dank deraußerordentlichen Maßnahmen der Stadtgemeinde : Umbau derTurnhalle , Bau der Jgelsbachanlage , Korrektionsarbeiten ander Murg , Umbau des Krankenhauses, Straßen - und Wegbau¬arbeiten u. a. m.
In Gaggenau wurde kürzlich ein SS .-Diehmheim feierlicheingeweiht und der SS . übergeben.
Dem Obstbau wird im Murgtal große Aufmerksamkeitge-'chenkt; während des Winters fanden über 50 Versammlungentatt . Bei Kuppenheim entsteht eine große Obstplantage, ebensoin Bischweier und Gaggenau.
Wie man andern Volksgenossen eine Freude bereiten kann,zeigt ein Vorkommnis im Hinteren Murgtal . Direktor Kapplervon den Daimler -Benzwerken hat im Hinteren Murgtal eineJagd . Ganz in der Nähe seiner Jagdhütte arbeiteten dieserTage Wegbauarbeiter und einer von ihnen brachte ihm denWünsch vor, sie würden am 21. März die große Führerredeauch gerne hören, aber da sie so weit vom Dorf entfernt seienund kein Radiogerät zur Verfügung stünde, ginge das nicht.Andern Tags kam Direktor Kappler, brachte ein Rundfunkgerätund stellte es in seiner Jagdhütte auf ; und am 21. März saßenweit droben in den Heimatbergen schlichte, brave Wegmachervor dem Lautsprecher und lauschten. . .
Die Bad . Holzstoff- und Pappenfabrik Obertsrot veranstal¬tete am letzten Sonntag abend einen Betriebs -Kameradschafts-Abend, der erneut bewies, wie schön es ist, wenn sich Volks¬genossen ohne Rücksicht auf Stand oder Beruf im Geiste wahrer

Volksgemeinschaft znsammenfinden.
Zum erstenmal seitdem das Schwarzenbachwerkin Betriebist, wird der Stollen zwischen dem Wasserschloß oberhalb demKraftwerk bei Forbach und dem Staubecken im Schwarzenbach¬tal ausgebessert und dabei die Druckrohrleitung , die vom Was-erschloß aus zu dem Turbinenhaus führt , innen und außenneu gestrichen. Diese Arbeiten kommen im Zuge der Arbeits-fchlacht durch das Badeuwerk zur Durchführung.Der neue Abflußkanal, den die Firma Schoeller L Hoeschbauen läßt , wird bis Ostern nahezu fertig gestellt sein, ebensodas neue Straßenstück unterhalb Gernsbach, zwei Maßnahmen,wobei Monate hindurch zahlreiche Arbeitslose ihr Brot fanden.Zum 21. März , dem Tag , wo durch unfern Führer die großeArbeitsschlacht eröffnet wurde, konnten im Murgtal durch dreGemeinden zahlreiche Arbeiten im Arge dieses Generalangriffseröffnet werden, so daß die Zahl der Arbeitslosen im Murgtal'tark zurückgedrängt wird.

l.s1r1s dlsekrieklsn
Die Stavisky -Iurvele« im Leihhaus beschlagnahmt

Paris , 24. März . Es bestätigt sich, daß ein französischerPolizeikommissar in dem Londoner Leihhaus Sutton die ge-amten Stavifky-Juwelen im Werte von 10 Millionen franzö-ischer Franken beschlagnahmen konnte. Diese Schmuckgegen¬stände sind mit insgesamt 8000 englischen Pfund bcliehen wor¬den. Die erste Pfandoperation geht auf deu 25. September1933, die vorletzte auf den 5. Dezember 1933 und die letzte aufden 8. Februar 1934, also auf eure Zeit nach dem Tode Sta-viskhs zurück. Die .Schmucksachen sind bekanntlich im Auftrag
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Deutsche Arbeitsfront (DAF .) In den nachstehend auf¬geführten Ortschaften finden jeweils abends 8 Ahr Vorträgeüber die DAF . statt. Es werden daselbst die näheren Einzel¬heiten bezüglich Aufbau (Block, Zellen und Ortsgruppen ) sowieBeitragseinziehung und sonst noch äußerst wichtige, für jedesEinzelmitglied wissenswerte Ausführungen über die DAF.gegeben werde:' . Es ist dringend notwendig und erforderlich,daß jedes Eiuzelmitglied der DAF . zu diesem Vortrag an¬wesend ist. Die Teilnahme an diesen Vorträgen ist deshalb fürjedes Einzelmitglied Pflicht. Der genaue Zeitpunkt und Lokalwerden jeweils örtlich bekanntgegeben. Die Vorträge findenwie folgt statt : Montag , 26. 3., in Schwarzenberg,Dienstag , 27. 3., in Unterlengenhardt,  Mittwoch, 28. 3.,in Maisenbach - Zainen.  Die Mitglieder von Zainenhaben also in Maisenbach zum Vortrag zu erscheinen, dasLokal in Maisenbach, in welchem der Vortrag stattfiudet , wirdin Zainen noch örtlich bekanntgegeben.
H. Treutle,

Kreisbetriebszellenobmann und
Kreisamtswalter der DAF.

Miidelring Neuenbürg. Nach den neuen Bestimmungender RIF . sollen alle verheirateten Führerinnen aus dem BÄM-langsam ausgeschieden werden. Demzufolge habe ich HannaHäußlcr , Neuenbürg , als Ringführerin bestimmt. Von demUntergau selbst bin ich beauftragt , das Ringschulungsamt zuübernehmen. H. Treutle.
OG. Calmbach. Am Dienstag , den 27. März , abends um

169 Uhr, findet im Gasthaus zum „Anker" der Sprechabend derOrtsgruppe statt . Pünktliches Erscheinen der Pgg . ist Pflicht.Die Angehörigen der SA ., SARes . und der übrigen Ünter-organisationen werden hiermit eingeladen. Der OG.-Leiter.
OG. Schömberg. Dienstag , 27. März , abends 816 Uhr,Sitzung der politischen Leiter der Gesamtortsgruppe in der„Linde" in SchömÜerg. Der OG.-Leiter.

Staviskys aus dem Bayonner Leihhaus, wo sie als Pfandlagen, entfernt worden.

Wirkungsvolle Luftabwehr
London, 24. März. Der Marinemitarbeiter des „Daily

Telegraph" meldet, daß die englische Flotte einen Kontroll-apparat für Luftabwehrgefchütze eingeführt hat , dessen Ver¬wendung die Zahl der Treffer auf fliegende Ziele von 3 v. H.auf annähernd 15 v. H. erhöht hat . Bei den Versuchen mit demneuen Koutrollapparat . der den Namen „Predictor " trage undbereits von der amerikanischen und anderen ausländischenFlotten erworben sein solle, sei ein fliegendes Ziel beschossenworden, das sich mit über 300 Stundenkilometern in einer Höhevon etwa 1600 Meter vorwärtsbewegt habe. Unter diesenschwierigen Umständen seien 29 v. H. Treffer erzielt worden.Der Kontrollapparat werde von sechs Mann bedient und seiin seiner Wirkung eine Art Rechenmaschine, die die Höhe undGeschwindigkeitdes fliegenden Zieles mit großer Genauigkeitund Zuverlässigkeit angibt.
800 Lote uuter den Trümmer«

Tokio, 24. März. Bei den Aufräumungsarbeite« inHakodate hat mau unter den Trümmern der Stadt bisher 800Leichen gefunden. So zählte man auf einem Schulhof 70  Toteund in einiger Entfernung von den Ruine« fand man auffreiem Felde 00  Einwohner , die dort erfroren waren. Manrechnet damit, daß die Gesamtzahl der Toten 1200 überschreitenwird.

Att-ttAlnA
kr. Nun ist ein anderes Hören im Südfunk eingekehrt:der Mühlacker Sender  ist wieder im Betrieb ! DieUebeclagerungen und Ueberschattungen haben ein Ende ! Wiefroh ist man dessen! Im Vordergrund der Dinge steht natur¬gemäß die Führer rede  vom 21. März , Sie war wiederbemerkenswert durch die Art , wie beharrlich ein neues Denkenunterbaut , ein geradezu fanatischer Lebenswille geoffenbart,die Methodik der Volksschulung für die Standardaufgaben derGegenwart fortgesetzt wird . Immer wieder ist es eine Ein-hämmerung von Mut , Zuversicht, Vertrauen , Unternehmungs¬geist, von Glaube au sich selbst, also die Uebung bestimmternatürlicher Tugenden, die der Führer beharrlich fortsetzt. DieseVolksschulung, die Erziehung zu einem gesünderen Geschmackund Wollen auch in der Erholung  ist nötig . Denn ebenwird aus Stuttgart berichtet, daß ein Konzert der bekannten„Comedian Harmonists ", trotzdem sie von kernhafter, soldati¬scher Männlichkeit so -weit entfernt sind, den großen Saal derLiederhalle ganz füllte, während Sinfoniekonzerte oder sonsthoch gerichtete Musik Halbleere Säle zeigt! Vom Programmder letzten Woche merken wir die Uebertragung aus demMaulbronner Notstandsgebiet  an . Das war derUrlaut herzeusechteu Denkens und Fühlens , als die schlichtenSteinbrucharbeiter am Mikrophon von ihrer Lage sprachen. Jüder Tat : wenn Eisen und Beton allein im Bezirk Maulbronn700 Familienväter ums Brot bringen : warum soll die Regie¬rung nicht anordnen , daß bei >den großen Bauten wenigstensdie Türrahmen aus Naturstein sein müssen? Schon diese An¬ordnung würde im Maulbronner Bezirk wieder die Sorgenweichen lassen. Jedenfalls wurde hier ungleich offener in dieNotlage hineingegriffen als bei der Uebertragung aus Gmünd.Die Stunde der Nation vom Freitag brachte den Leiter der

Eckartspiele vors Mikrophon , was er sagte, klang einleuchtendund war wichtig angesichts der Sendung des Laienspiels undeiner neuen Volkskultur . Der Samstag abend verklang mitdem heimatftolzen Hörbildc über Lebenswerk und Lebensarbeitvon Gottlieb Daimler . Das Programm vom Sonntag abendbrachte aus Anlaß des 60. Geburtstages von Caruso eine Hör¬folge über den märchenhaften Aufstieg dieses Frühgestorbenen.Indessen : kann denn jemand, der täglich 30—40 Zigarettenraucht, überhaupt alt werden? Die Idee war gut, anhand vonSchallplatten mit ciugestreutem Texte den Aufstieg mit erlebenzu lassen. Am Ŝchluß kam dabei noch Stuttgart zum Zuge,wo Caruso 1913 gastierte. Das Hörspiel verriet die kundigeHand von Curt Elwenspoek. Am Montag abend ehrte derSüdfunk die vierzigjährige Arbeit Karl Kromers im Dienstedes schwäbischen Volksliedes. Bei Kromer fühlt man immerden gewachsenen stammesartlichen Boden. Bei den ComedianHarmonists legt sich die Atmosphäre von Tanzbar und Tanz¬diele ins Zimmer . Läßt der Südfunk der am Montag gebote¬nen ersten Brncknerschen Sinfonie die weiteren folgen? AmDienstag nahm Helge Roßwänge das hohe L mit Glanz.Schade, daß der Sänger bei den Fortestcllen manchmal auf seinOrgan drückt. In der Stunde der Nation dieses Tages , dieder Arbeitsfchlacht galt, waren die Arbeiter manchmal schlechtverständlich. Das lag an der Mundart wie an der Art desSprechens überhaupt . Den Ansagern möchten wir bei Gelegen¬heit mich einige Eindrücke unterbreiten.

ttsnösl uneü Vsrkekr
MehprUse . Mössingen , OA . Rottenburg : Ochsen und Stiere650 Mk . pro Paar , Kühe 245 —370 , Kalbinnen 250 - 400 , Rinder131—210 , Kälber 73- 108 Mk . — Sehlingen : Kühe 260 —350, Kal-dein 240 —350 , Iungrinder 80 —140 Mk . je pro Stück.



Schau deutsche « Mode

Die Leserinnen brauchen nicht erschrecken. Es war nicht
die berühmte „deutsche" Mode der Gewänder . Hänger , Ergen-
und Stilkleider , die am Donnerstag in Pforzheim gezeigt
wurde . Dafür haben die Damenschneiderinnen als Veran¬
stalter ebenso wenig übrig wie das deutsche Mode -Institut , eine
von der Reichsvereinignng des Schneideriunen -Handwerks be¬
günstigte Einrichtung . Was nachmittags und abends in den
sehr gut besuchten Sälen des „Sautter " gezeigt wurde , das
stand auf der gleichen Linie mit der handgearbeiteten meister-
mäßigeu Geschmackskleidnng von Paris und Wien , wenigstens
grundsätzlich . Also beste Kleidung , von der Dame zu tragende
Kleidung , ohne Mätzchen und Absonderlichkeiten ; aus deut¬
schem Empfinden heraus gestaltet und vorsichtigerweise , ohne
ins Experimentieren zu geraten , mehr schlicht als reich. Das
soll nicht heißen , daß sie schmucklos sei oder das „Solide " zu
sehr betonte , sondern man hat nur der Phantasie etwas Ein¬
halt geboten und lieber eine Verzierung , eine Rüsche, einen
Schmuck weniger verwendet als mehr ; ist auch in der Farbe
zurückhaltend geblieben und hat die gedämpften Töne bevor¬
zugt , trotz aller farbigen Belebtheit , wo sie am Platz schien —
bei Gesellschaftskleidern und Sommerkleidern . Zwei Farben,
gut gegeneinander gestellt, oder eine Farbe in verschiedenen
Stoffarten genügten meistens zur Hervorbringung der oft rei¬
zenden Wirkung . Man kann nicht sagen , daß eine bestimmte
Farbe herausgestellt wurde , damit alle Welt , klein und groß,
dick und mager , in gleichem Ton einherwandeln müsse. Nein,
der Arbeit der Selbstwahl des Passenden ist weiter Spielraum
gelassen. Auch ist keine bestimmte Form festgelegt worden,
weshalb der Versuch einer Beschreibung der etwa 70 Muster¬
kleider daran scheitert , daß man sonst jedes einzelne behandeln
müßte . Auch die Besucherinnen und Besucher — jawohl , auch
ziemlich viele Herren — werden von der Vorführung meistens
nur den allgemeinen Eindruck von Mannigfaltigkeit der Er¬
findung , von sauberster Verarbeitung und flott -fraulicher Ge¬
fälligkeit mitgenommen haben . Denn die Schönheit der Be¬
kleidung steht glücklicherweise, nach mancherlei Verirrungen
überspannter Tugendfanatikerinnen wieder im Vordergrund.
Das Handwerk tritt damit in immer stärkeren Wettbewerb mit
der Massenkleidung , die, nur scheinbillig und eben deshalb
„billig ", von der anziehend sein wollenden Weiblichkeit immer
weniger getragen wird , weil durch unablässige Bemühungen
der berufenen Meister eine neue Generation von Handwerke¬
rinnen mit sicherem Geschmack und gründlicher Werkbildung
vorhanden und die Führung zu übernehmen im Begriff ist.
Deutsche Mode , deutsche Wertarbeit , deutsche Stoffe und Preis¬
würdigkeit hießen die Zeichen, unter denen die Schau stand.

Das eindringliche Einführungswort von Obermeister Alt , die
von Kleinkapellen des Sinfonie -Orchesters gebotene Begleit¬
musik, Mitglieder des Schauspielhauses als Vorführdamen,
Licht und fröhliche Stimmung — das bedeutete für die Innung
und für das Handwerk einen hoffentlich auch in Aufträgen zum
Ausdruck kommenden Fortschritt in der Gunst der Käufer¬
schaft. - - iu.
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In der Gauliga der Gruppe Württemberg ist die Entscheidung in
der Frage der Meisterschaft und des zweiten absteigenden Vereins
gefallen Union Bückingen ist aufgrund seines besseren Torverhältnisses
zum wiirttembergischen Meister erklärt worden ; das auf gestern nach¬
mittag in der Adolf Hitler -Kanpfbahn angesetzte Entscheidungsspiel
Union Bückingen — Stuttgarter Kickers hatte daher nur noch privaten
Charakter . Das Spiel endete torlos 0 : 0. Der FC Birkenseld , der
nun schon etliche Jahre der höchsten Klasse im D .F .B . angehört,
konnte gestern in seinem letzten Pflichtspiel auf eigenem Platze gegen
den Stuttgarter Sportklub nur ein Unentschieden von 2 : 2 herausholen.
Damit hat Birkenfeld 12 Punkte erreicht und ist nun mit Ulmer
FV . 94 punktgleich aeworden . Da aber das Torverhältnis entschei¬
dend ist, verbleibt FV . Ulm aufgrund seines kaum 1 Prozent besseren
Torverhältnisses in der Gauliga , während Birkenfeld absteigen muß.
Alle Sportanhänger im Enztal und auch Leute , die am Fußball
spart nicht besonders interessiert sind haben gestern abend mit großem Be¬
dauern die Kunde von dem Abstieg Birkenfelds ausgenommen , war
doch Birkenseld häufig der Sammelplatz großen sportlichen Geschehens,
wo sich die Fußballanhänger immer wieder trafen . Es war ein be-
driichendes Gefühl , das sich nach Bekanntwerden des Ergebnisses und
des Abstieges mit Windeseile im ganzen Bezirk verbreitete . Im In¬
teresse des weitbekannten Vereins , seiner tüchtigen und fairen Mann¬
schaft aber auch des Ortes , für den der Futzball eine außerordentliche
Werbung darstellte , bedauern auch wir das Pech , das den Verein
verfolgt hat , denn am Können und am Eifer lag cs sicherlich nicht.
Jetzt aber heißt es , die Zähne zusammenbeißen und unverdrossen
weiter arbeiten , dann wird im nächsten Jahre der Aufstieg bestimmt
wieder erfolgen und Biikenfelds Ruf im Fußballsport wieder in neuem
Glanz erstrahlen . SSV . Ulm und SpV . Feucrbach trennten sich eben¬
falls unentschieden und zwar 1 : 1 und die Stuttgarter Sportfreunde
siegten hoch über FV . Ulm mit 5 : 0 Toren.

Auch im Gau Baden ist der Meister in dem SpV . Waldhof
festgestellt morden . Der Freiburger FC ., der noch die Möglichkeit
hatte , zum Tabellenführer aufzuschlicßen , verlor auf dem Waldhofer
Platz mit 3 : 1. Phönix Karlsruhe ist durch seinen 2 : I -Sieg über
Mllhlburg in der Gauliga gesichert. Sportklub Freiburg , der einzige
im Baden feststehende, absteigende Verein , verlor aus eigenem Platze
gegen BsR . Mannheim mit 1 : 2 Toren . An den nächsten Sonn¬
tagen dürfte auch hier die Entscheidung über den zweiten absteigenden
Verein fallen . Vom Abstieg bedroht sind bekanntlich noch unsere
Psorzheimer Nachbaroereine Klub und Germania.

Im Gau Bayern heißt der Meister wieder einmal FC . Nürnberg.
Mit einem Punkt Borsprung vor 1860 München hat sich gestern der
Nürnberger Klub durch seinen 5 : 0-Sieg über FV . Wllrzburg die
Meisterschaft gesichert. Die weiteren Ergebnisse der gestrigen Spiele
in diesem Gau sind : 1860 München — FC . München 5 : 0, Wacker
München — ASB . Nürnberg 2 : 1, Jahn Regensburg — FC . Schwein-
furt 1 : 2, SpVgg . Fürth — Schwaben Augsburg 1 : 3, FC . Bayreuth
gegen Bayern München 3 : 1.

Im Gau Südwest haben sich die Offenbacher Kickers mit einem.
Sieg von 1 : 0 über Sportfr . Saarbrücken die Meisterschaft gesichert.

Bezirksklaffe

Gau Miltelbaden : Germania DurlachBallspielklnb Pforzheim
3 : 0, FC . Eutingen — FL . Rastatt 1 : 2, Sportklub Pforzheim —
FVgg . Weingarten 1 : 0.

Kreisklaffe 1 und 2

Wegen der in Calmbach durchgesührtenFrühjahrswaldläufe wurden
Pflichtspiele in diesen beiden Klassen gestern nicht durchgefllhrt.

Privatspiele

FV . Neuenbürg Komb. 1. und 2. — Schiedsrichter -Vereinigung
Oberenztal 6 : 3. VsR . Pforzheim — Viktoria Enzberg 6 : 4.

FE . Fellbach an Oster « in Neuenbürg
Der Fußball -Verein Neuenbürg wartet - seinen Mitgliedern und

Fußbollanhängern mit einem wirklich spannenden Osterspiel auf . Durch
Vermittlung des Kreisfllhrers Oesterle -Fellbach wurde von den beider¬
seitigen Vereinsleitungen dieses Oster -Sonntag -Freundschaftsspiel ab¬
geschlossen. Fcllbach stellt eine in allen ihren Reihen gut besetzte
flinke Mannschaft , die zu den besten ihres Kreises in ihrer Klasse ge¬
hören . Zweifellos wird hier ein Spiel durchgefllhrt , das sich in allen
Feinheiten und spannenden Augenblicken würdig an die großen
Prioatspielen von früher auf dem hiesigen Platze anreihen dürfte.
An Pfingsten wird der FV . Neuenbürg Gast der Fellbacher sein.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Bir¬

kenfeld belegene , im Grundbuch auf den Namen des Daniel Bachofer
Kunststeinfabrikanten und seinei Ehefrau Friederike , geb. Rtnker
hier eingetragene Grundstück

Geb . Nr . 3 tzohwiesenstraße und Parz Nr . 2193 4 a 91 qm
Wohnhaus , Hofraum und Gemüsegarten
geschätzt zum Vorkriegs - und heutigen Wert von 12000 RM.

am Montag , den 9 . April 1934, vormittags 10 Uhr
auf dem Rathause in Birkenfeld versteigert werden.

Es findet nur ein Termin statt.
Birkenfeld , den 22. März 1934.

Bezicksnotar Dopffel.

VsrKsbesvsrsin Neuenbürg
Das Fremdenzimmerverzeichnis muß in den nächsten Tagen neu

angelegt und ergänzt werden . Wir bitten die seitherigen Zimmer
Vermieter wie neuen , ihre Zimmer -Anmeldungen sofort schriftlich bei
unserem Schriftführer , Fritz Müller,  Brunnenstraße 7, aufzugeben.
Nach dem 1. April eingehende Zimmeranmeldungen können für Heuer
nicht mehr berücksichtigt werden.

Der Borstand : Bürgermeister Knödel.

W. Forstamt Wildbad.

BeWlz- md Reisig-
Beilms

am Donnerstag den 29. März
1934 , nachmittags 5 Uhr , im
Kl ein - Enz Höf  aus Staats¬
wald III Meistern Abt . 7 Enzrtß,
22 Hint ., 23 Mittl Rieseustein:
64 Rm . Buchen -Anbruch (in kleinen
Losen); aus Abt . 7 Enzriß , 10 Eisen¬
riß , 23 Mtttl . Riesenstein , 25 Hint.
Putzhäusle : 10 Reisiqlose mit zus.
450 Buchen - und 770 Nadelholz.
Wellen . Nähere Auskunft durch
Förster Schnitzer , Calmbach.

Neuenbürg.
Schöne

z - 4 Mmr -WihllW
Küche , Speise -Kammer , Bad,
Veranda , mit oder ohne Garten¬
anteil bis 1. Juli 1934 zu ver¬
mieten . « sei ViiNrsr,

Wilhelm Murrstraße 55.

Sie Waren viel Geld.
wenn Sie Ihre Wäsche durch
regelmäßige fachmännische Pfle¬
ge erhalten . Für wenig Geld
bekommen Sie Ihre Wäsche
innerhalb zwei Tagen blendend
weiß und fertig zum Bügeln
geliefert.

Vsmok-Vsscksllstslt vlrkellkM
Wilhelm Maneval

Birkenseld - Enztal , Gegr . 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung , Ablieferung kosten!.

«ttrtscbstt
mit Saal , 6 Morgen Land , im
OA .-Bezirk Neuenbürg zu ver¬
pachten oder zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 627 an die
Enztäler -Geschüstsstelle.

40 Ztr . guteingebrachtes

»SU
verkauft Frau Weik , Grötzeltal.

Rotensol - Neusatz.

Sch»hre- » aliirli.Mtz,
sauber und pünktlich

Erwin Knüller , Schuhm.

Nolsl-
prospelltv

tierr , I.«drr , 0 »rm, NIlrre u«v . »rd«N««
de» «r, « «nn SI» mlndellen » 10 PW. »l>
neNm-n. 8rlil »ni, »ein , IielLt xs,n » i
»ein . Sem »». „ In, delSI »»cd »etiüi
»ein . vexlnaea SI« nocN iieut » mit de
lettr - krenden . /te/n/n - . Uur, den ua
»cNSdllcken S » 11« t iu a x » I» dl erteil
k » 1.78. ln »Nea 8po »d«k«n erkzilllci»
^ « rl » » L » i» SI » on»

k'l-OLpekts km
Tensionen

liefert in sauberer ^ usfüsiruno

u. neureitiicsisr /^usgsstaltuno

V.Slseli-rede üllMrukkerej
Iteuenbürg - Islsion 404

Verlangen Zie
bitte kostenlose
Vorschlags.

MsWrnVNLEiek
nimmt bei billigster
Berechnung entgegen

Pauliue Brotz Witwe,
Wildbad , Rathausgasse 10.

Guter , treuer und wachsamer

M. Schäferhund
l >, jährig , wegzugshalber gegen
Mk . 30.— sofort abzugeben.

Seeberger , Engelsbrand.

Neuenbürg.
Empfehle mein reichhaltiges

Lager  in

Sster-asei«.Eiern
aus Karamell . Krokant ,Fondant,
Schokolade (Milch und Schmelz»
sowie verschiedene Füllungen in
jeder Preislage ; ferner besonders
preiswerte

5 Tafeln L 100 g . . 99 Pfg.
5 „ L100 g verpackt 98 Pfg
4 Tafeln Berger 100 g . 1 Mk.
(Noisettes Sahnemocca , Halbbitter)
3 Tafeln Moser Roth . 1 Mk.
(Traubcnnuß , Mocca , Schmelz,

Milch)

Festtags -Kaffee
frisch gebrannt.

Ksrl pkirter.

^XlllckLack, cken 26. kckiüc. 1954.

OanIrsaZunA.

kür ckie vielen Leweise herzlicher leilnsbrne wäbrenck cker Krankheit unck
heim klinscheiclen meines lieben ölannes

Hotelbesitzer

sage ich meinen aukrichtißen Dank . Oan ? besonders clanke ich kür clie treue
kklege cier Krankenschwestern unck allen , ckis ihm ckie letzte Lhre erwiesen haben.

Marinsten Dank kür ckie vielen Llumenspencken unck auch allen ckenen,
ckie ckurch erlrebencke blachruke cken ru krüh von uns Legangenen besonckers
geehrt haben.

Im blamen cker tiektrauernck Hinterbliebenen:

Helene Iritssclie , Zel ) . Oütbrler , mit Xinclern.

wö,

OdSk WO IwSiLbtSÜSL im i.LLcis

Dobel.

Arbeits - Vergebung.
Zum Neubau eines Wohn - und Oekonomiegebäudcs des Herrn

E . Hummel in Dobel habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:

Maurer -, Zimmer -, Flaschner - , Dachdecker - , Gipser - ,
Schreiner - u. Glaser -, Schlaffer - u. Malerarbeiten,
Installation von Wasser und elektrischem Licht und
die Trägerlieserung.

Die Unterlagen liegen am Samstag , den 31 . März auf meinem
Zweigbüro in Dobel auf . Angebotsabgabe spätestens am Donners¬
tag , den 3. April 1934.

Den 26. März 1934.
E . Andelmaier , Dipl.-Ing.

VIumsn Linrt LonnenkinLlsr
ckie jeckes lViensckerikerr ertreuen . Huck in Dein kleim bringen
sie Lreucke unck Sonnenschein , wenn Du ihnen als biakrung

^cueok im OieMassef
gibst . 8ie ckanken es Dir mit reichster Llütenkülle.
Orogerien , Llumengescbäkte u . Lamenkancklungen empienien
diairol als cken besten Lklanrenckünger . Dose 50 ? k.

Neuenbiirg , den 26. März 1934.

osnlrssguns.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

U/ilkelm Sreurck
sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir dem
Herrn Geistlichen für seine trostreichen Worte und dem
Turnverein für den Nachruf.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calmbach , den 26. März 1934.

0sr,lT8S » s »- r,g.
Für die vielen Beweise inniger und liebevoller Anteil¬

nahme , die wir in so überreichem Maße beim Heimgang
unserer lieben unvergeßlichen Mutter

krsu >6s kukrmsnn
erfahren durften , sowie für den erhebenden Gesang und die
Kranz - und Blumenspenden sprechen wir unseren herzlichstenDank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Rob . Fuhrmann mit Kindern und Angehörigen.

Rotensol , den 26. März 1934.

I

Statt Karten!

Osnlrssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir

bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Iskod Kuli, Rottenführera.D.
erfahren durften , sagen wir allen tiefgefühlten innigen Dank.
Außerdem danken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen , dem Kriegerverein , dem Liederkranz , der Be¬
triebszelle Ettlingen , sowie für die vielen Kranz - und Blu¬
menspenden und allen denen , die ihn während seiner
Krankheit besucht und erquickt haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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